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Einsatz digitaler Medien für den lernerzentrierten 
Unterricht: Konzeption und Evaluation der 
Lehrerfortbildung „Lernkompetenz entwickeln, individuell 
fördern“
Zusammenfassung
Im Rahmen des Beitrags werden die Konzeption, Implementierung und 
Evaluation der Lehrerfortbildungsreihe LEIF: Lernkompetenz entwickeln – indi-
viduell fördern vorgestellt, deren Ziel es ist, Teams von Lehrenden verschiede-
ner Schulen und Stufen darin zu unterstützen, selbstgesteuertes Lernen sowie die 
Individualisierung von Lernprozessen entsprechend dem jeweiligen Schulprofi l 
weiterzuentwickeln und die Implementierung neuer Lehr- und Lehrmethoden 
im Unterricht zu erproben. Das Besondere ist dabei, dass nicht die Vermittlung 
und der Aufbau von Medienkompetenz im Mittelpunkt der Fortbildung stehen, 
sondern die Umsetzung selbstgesteuerter und individualisierter Lernprozesse, 
was hier vor allem mit Hilfe digitaler Medien angestrebt wird. Im Rahmen 
der wissenschaftlichen Begleituntersuchung wurden neben der Evaluation der 
Fortbildung Erhebungen zur Mediennutzung der Lehrkräfte vorgenommen 
und der Zusammenhang zwischen deren Lehrhaltung, Haltung zu Computern, 
Computer ängstlichkeit und deren Einsatz digitaler Medien untersucht.
1 Einleitung
Im Rahmen einer auf breiter Basis nachgewiesener Wirksamkeit schuli-
schen Unterrichts entsprechend einer konstruktivistisch orientierten Didaktik 
(Dubs 1995; Duffy & Jonassen 1992; Gerstenmaier & Mandl 1995) wer-
den nicht nur soziale, sondern auch individualisierte und vor allem selbst-
gesteuerte Lernprozesse befürwortet, zu deren Umsetzung es jedoch neuer 
Unter richtskonzepte bedarf (Reich 2005). In solche Konzepte lassen sich zur 
Unterstützung individueller Lernprozesse Ansätze eines systemisch-, ressour-
cen- und lösungsfokussierten Lerncoachings integrieren. Durch den ressourcen- 
und lösungsorientierten Ansatz werden individuelle Stärken- und Ent wick lungs-
potentiale von Lernenden gezielt zur Entwicklung der in den Fach-Curricula 
vorgeschriebenen Kompetenzen genutzt (Lueger 2014). Der syste mische Ansatz 
nimmt zudem die Gestaltungsbedingungen des schulischen Lehrens und Lernens 
mit in den Blick und beschränkt die Betrachtung von Handlungsmöglichkeiten 
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nicht nur auf die einzelne Lehrperson und die Gestaltung von Unterricht, son-
dern bezieht z. B. auch Aspekte der Schul ent wicklung, die Umsetzung im Team 
und die Beteiligung der Leitungs ebene mit ein. 
Ein immer wichtig werdender Auftrag von Schulen ist neben der Ausbildung 
von Fachkompetenz auch die Entwicklung von Lernkompetenzen für das lebens-
lange Lernen in der Informationsgesellschaft (Burow 2014). Zudem gewinnt 
auch der schulische Bildungsauftrag zur Entwicklung von Medienkompetenz 
an Bedeutung, welche zum kompetenten Umgang mit und Einsatz von digita-
len Medien zur erfolgreichen Partizipation an modernen Wissensgesellschaften 
beiträgt (Aufenanger 2001, Baumgartner & Bauer 2012, Bundesministerium 
für Bildung und Forschung 2010, Gapski 2001, Herzig & Grafe 2007, Kultus-
ministerkonferenz 2016, Tulodziecki 1998). 
Dabei kann der kompetente Umgang mit und Einsatz von digitalen Medien 
wiederum zum Erwerb fachlicher und überfachlicher Kompetenzen beitra-
gen (Kultusministerkonferenz 2012). Um diesen Anforderungen gerecht zu 
werden, ist zum einen bei Lehrkräften die Ausbildung von Medienkompetenz 
erforderlich, damit diese ihre Schülerinnen und Schüler auf die Chancen 
und Herausforderungen der zunehmenden Digitalisierung der Lebens- und 
Arbeitswelt vorbereiten können (Blömeke 2001, Tulodziecki 1997, Tulodziecki 
& Blömeke 1997). Zum anderen gewinnt die Befähigung der Lehrkräfte zur 
Umsetzung entsprechend konstruktivistisch orientierter Unterrichtskonzepte zur 
Unterstützung sozialen, individualisierten und selbstgesteuerten Lernens zuneh-
mend an Bedeutung. 
2 Konzept und Ziele der Fortbildung
2.1  Ziele, Konzept und Inhalte der Fortbildung
Vor diesem Hintergrund führt das Land Hessen seit drei Jahren eine einjäh-
rige Lehrerfortbildung durch, die das Ziel verfolgt, Lehrkräfte ausgewählter 
Schulen zu qualifi zieren und damit Schulen dabei zu begleiten, selbstgesteu-
erte Lernprozesse und deren Individualisierung in Verbindung mit dem Einsatz 
digitaler Medien entsprechend ihres Schulprofi ls umzusetzen und weiter zu ent-
wickeln (William 2011). Dazu werden ausgewählte Teams von Lehrenden aller 
Schulformen dabei unterstützt, die Implementierung dieser neuen Lehr- und 
Lernmethoden im Unterricht zu erproben und zu refl ektieren. Mit Abschluss des 
Projekts haben die teilnehmenden Schulen die neuen pädagogischen Konzepte 
entweder in einer Klasse, einer Jahrgangsstufe oder in einem Ausbildungsgang 
eingeführt und erprobt. Zudem sind die teilnehmenden Projektteams in der Lage, 
selbstständig die Einführung eines entsprechenden Konzepts schulintern zu pla-
nen und umzusetzen.
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Der Konzeption der Fortbildung liegt die Annahme zugrunde, dass vor allem 
der effi ziente Einsatz digitaler Medien eine individuelle Lernbegleitung 
von Schülerinnen und Schülern möglich macht. Dabei werden vor allem 
Möglichkeiten eines produktorientierten schulischen Lernens behandelt, beim 
dem durch den Einsatz digitaler Medien zusätzliche Handlungsmöglichkeiten 
gewonnen werden. Wie schon bei der Nutzung sozialer Medien deutlich wird, 
erfahren auch hier die Lernenden eine erhöhte Selbstwirksamkeit, die in hoher 
Motivation und schlussendlich in nachhaltigem Lernen münden kann. 
Zentrale Inhalte der Fortbildungsmaßnahme sind:
• Der Aufbau von Medienkompetenz bei den Lehrkräften zum Einsatz digi-
taler Medien wie z. B. einer Lernplattformen, einem E-Portfolio-System
oder Cloud-Anwendungen im Unterricht. Diese Systeme werden im
Rahmen der Fortbildung den Lehrkräften vorgestellt und von ihnen im
Unterricht erprobt und dieser Einsatz kritisch refl ektiert. Konzeptioneller
Hintergrund dieses Ansatzes ist ein von der Hessischen Lehrkräfteakademie
in Kooperation mit den Universitäten des Landes entwickelter Standard
zur Medienbildungskompetenz von Lehrkräften, der konzeptionel-
len auf der Basis von Arbeiten von Blömeke (2001), Tulodziecki (1997),
Tulodziecki & Blömeke (1997), Aufenanger (2001) u. a. entwickelt wur-
de (Arbeitsgruppe Neue Medien in der universitären Lehrerbildung 2005).
Im Rahmen dieses Konzeptes wurden fünf Kompetenzdimensionen de-
fi niert, die neben der Anwendungskompetenz (instrumentell-pragmati-
sche Grundlagen) zur Nutzung digitaler Medien, eine fachliche Kompetenz
im Hinblick auf medientheoretische Grundlagen und die Handlungs- und
Gestaltungskompetenz zur Gestaltung von Unterricht unter Einsatz digitaler
Medien vorsehen (Bremer 2015, 2010). Des Weiteren umfasst das Konzept
die Dimension Medien und Schulentwicklung, welche den Einsatz digi-
taler Medien in dem System Schule und so Aspekte der Entwicklung und
Umsetzung von Medienkonzepten wie auch von Medienbildungskonzepten
für Schülerinnen und Schüler umfasst, sowie die Dimension Lehrerrolle
und Personalentwicklung, welche zum einen die mit dem Einsatz digi-
taler Medien im Unterricht oftmals einhergehende Veränderung des ei-
genen Rollenverständnisses und dessen Refl exion adressiert, zum an-
deren das Erkennen und Umsetzen des eigenen Weiterbildungsbedarfes
wie auch einer entsprechenden Personalentwicklung an Schulen (ebd.).
Im Kontext der hier beschriebenen Fortbildung widmet sich dieser ers-
te Bereich vor allem den Dimensionen Anwendungskompetenz sowie
Handlungs- und Gestaltungskompetenz. Im Gesamtvorhaben wird auch die
Kompetenzdimension Medien und Schulentwicklung adressiert, wenn es z. B.
um die langfristige Umsetzung und Integration des Vorhabens geht sowie die
Dimension Rolle der Lehrperson (s. dazu den übernächsten Punkt).
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• Der Einsatz digitaler Medien wird im Rahmen der Fortbildung auch als eine 
Möglichkeit behandelt, Lehren und Lernen individualisierter und schülerzen-
trierter umzusetzen. Dabei wird die Individualisierung von Lernprozessen 
im Sinne einer agilen Didaktik angestrebt, d. h. die Lehrkräfte wählen 
Methoden entsprechenden den jeweiligen konkreten Anforderungen aus 
und reagieren fl exibel auf Veränderungen der Lehr- und Lernbedingungen 
(Arn 2016). Die Integration eines Ansatzes des systemischen, ressourcen- 
und lösungsbasiertes Lerncoachings zielt darauf ab, die Lehrkräfte zu be-
fähigen, die Stärken und Entwicklungspotenziale von Lernenden zu identifi -
zieren und an deren Förderung zu arbeiten. Dazu lernen die Teilnehmenden 
Ansätze zur Förderung des selbstständigen Lernens und Arbeitens durch lö-
sungsfokussierte Lernprozessbegleitungen und Refl exionen kennen (Berg 
& Shilts 2005, Meier & Szabo 2008, de Shazer 2009, Jackson 2012). Im 
Rahmen der Fortbildung wird den Teilnehmerinnen und Teilnehmern durch 
ganz praktische Übungen ermöglicht, eigene Eindrücke und Erfahrungen mit 
Lerncoachings und der Bedeutung wertschätzenden Umgangs mit Lernenden 
zu sammeln und zu refl ektieren.
• Rolle der Lehrperson: Im Rahmen der Fortbildung wird die Rolle des 
Lehrenden um die des Lernbegleiters erweitert, der Hilfe zur Selbsthilfe 
leistet und Lernenden in ihren Lernprozessen unterstützt. Dem liegt die 
Annahme zugrunde, dass Lernende dann ihr Potential ausschöpfen kön-
nen, wenn sie den aktiven Part in ihren Lernprozess übernehmen Die 
Verantwortung für den individuellen Lernprozess liegt dann beim Lernenden 
und bedingt somit auch ein neues Rollenverständnis für den Lehrenden. 
Hiermit wird zugleich eine weitere Dimension des hessischen Konzepts 
der Medienbildungskompetenz adressiert, insofern die veränderte Rolle der 
Lehrkräfte im Kontext neuer Unterrichtsmethoden betrachtet wird, was hier 
auch nochmals speziell im Hinblick auf den Einsatz digitaler Medien thema-
tisiert wird. 
• Produktionsorientiertes Lernsetting: Zudem wird die Umschreibung 
von existierenden Handlungs- und Unterrichtskonzepten in produktions-
orientierte Lernsettings vorgestellt und eingeübt. Dies umfasst die Nutzung 
mediengestützter Produktionsmethoden und die Gestaltung von Lern-
umgebungen für ein produktions- und projektorientiertes Arbeiten. Die 
Basis dieser Lernsettings bilden sogenannte Lernaufgaben, deren Produkte 
Lernende in ihrem E-Portfolio beschrieben und entlang der zu erwerben-
den Kompetenzen refl ektieren. Gleichzeitig werden Fachgespräche als for-
mative Leistungskontrolle genutzt. Grundlage der Gespräche bilden die oben 
schon erwähnten lösungsfokussierten und ressourcenorientierten Gesprächs-
techniken des Lerncoachings. 
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2.2  Umsetzung der Fortbildung
Die Fortbildung erstreckt sich über einen Zeitraum von mehr als einem Jahr und 
umfasst 12 Workshoptage sowie Aufgabenstellungen, die individuell und in den 
Teams zwischen den Präsenzterminen bearbeitet und mit Hilfe der Lernplattform 
und des Portfolio-Systems unterstützt werden. Neben einzelnen Workshoptagen 
werden Blockveranstaltungen mit zwei bis drei Tagen Umfang durchgeführt, um 
eine starke Vernetzung der Teilnehmenden zu erreichen und den Lehrkräften 
einen gewissen Abstand zum Schulalltag zu ermöglichen. Die Phasen zwi-
schen den Präsenzterminen werden für Refl ektionen, den Wissenserwerb und 
Erprobungen im Unterricht genutzt, so dass eine integrierte Umsetzung der neu 
erworbenen Kompetenzen und deren Refl exion möglich ist.
Eine Besonderheit der Fortbildung liegt neben ihrer Umsetzung als Blended- 
Learning-Konzept in der Teilnahme der Lehrkräfte in Teams verschiede-
ner Schulen, die sich um die Aufnahme in das Fortbildungsangebot bewer-
ben. Die Schulen unterliegen einem Auswahlprozess, der neben der Zielsetzung 
der Schule zur Teilnahme an der Fortbildung auch deren Konzeption zur spä-
teren Umsetzung der neu zu entwickelnden Unterrichtskonzepte und entspre-
chender Begleitangebote für die Schülerinnen und Schüler berücksichtigt. Das 
Fortbildungsangebot richtet sich dabei ausschließlich an Schulen, die sich ver-
pfl ichtet haben, kompetenzorientierten Unterricht einzuführen bzw. bereits 
erste Schritte bei der Erstellung und Umsetzung entsprechender Schulcurricula 
eingeleitet haben. Zudem sollte an den beteiligten Schulen bereits eine Lern-
plattform im Einsatz sein, die auch zeitgemäße Werkzeuge des sozialen Lernens 
und Arbeiten bereitstellt. Die Teilnehmer müssen jedoch nicht unbedingt 
Erfahrungen mit dem Umgang mit den entsprechenden Plattformen vorweisen 
oder diese im Unterricht bereits einsetzen. Im Rahmen der Fortbildung wer-
den mit Rücksicht auf hier meist sehr heterogene Teilnehmervoraussetzungen 
differenzierte optionale Angebote zum Handling mit Plattformen und ande-
ren Medien angeboten. Eine weitere Besonderheit liegt analog dem Prinzip der 
doppelten Vermittlungspraxis1 in der konsequenten Umsetzung des Prinzips 
der Selbstähnlichkeit: In der Fortbildung werden Methoden so umgesetzt, wie 
sie von den Lehrenden in ihrem eigenen Schulunterricht genutzt werden kön-
nen, um diesen zur Unterstützung produktionsorientierter und individualisierter 
Lernprozesse zu gestalten und dabei analoge und digitale Medien entsprechend 
einzusetzen.
1 Doppelte Vermittlungspraxis, auch als Doppeldeckerprinzip benannt, bezeichnet das 
Erlernen einer Methode durch die Methode selbst.
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3 Evaluation der Fortbildung und Ergebnisse aus Erhebungen 
in deren Kontext 
3.1 Ziele der Begleituntersuchung
Die Fortbildung wurde 2015/16 in ihrem dritten Durchgang umfassend von 
der Goethe-Universität begleitet und evaluiert. Ziel dieser begleitenden Unter-
suchung war zum einen die Beurteilung der Fortbildung selbst durch die teil-
nehmenden Lehrkräfte und Erhebungen zur nachhaltigen Wirk sam keit der 
Qualifi zierungsmaßnahme. Zudem sollten begleitend Aspekte wie die Zu sam-
menhänge zwischen der vorhandenen Medienkompetenz der Lehr kräfte und 
deren Medieneinsatz in den Schulen, Veränderungen in ihrem Rollen ver-
ständnis und ihrer Lehrhaltung sowie Auswirkungen der privaten und schuli-
schen Medienausstattung auf die Medienkompetenz der Lehrenden und den 
Medien einsatz in den Schulen erhoben werden. Zentrale Fragestellungen waren 
dabei die Faktoren, die Einfl uss auf die schulische Mediennutzung haben, und 
die Frage nach der Wirksamkeit der Fortbildung in Bezug auf Lehrhaltung und 
Mediennutzung.
3.2 Untersuchungsdesign
Im Rahmen der Begleituntersuchung wurden mehrere Erhebungen durchge-
führt (s. Abb. 1): Eine quantitative anhand von Fragebögen, die bei allen teil-
nehmenden Lehrkräften im Rahmen der Auftaktveranstaltung als Pre-Befragung 
und nach Ende der Fortbildung als Post-Befragung erhoben wurde und anhand 
deren Veränderungen z. B. in Bezug auf die Lehrhaltung gegenüber der Anfangs-
befragung erhoben werden sollte2. Zudem wurde eine eher qualitativ angelegte 
Befragung durchgeführt, die ebenfalls mit Fragebogen erhoben wurde, jedoch 
vorrangig offene Fragen enthielt. Zudem wurde jeder Workshop evaluiert, um 
die Qualität der einzelnen Workshoptage und deren Zusammenspiel zu erheben.
In der ersten Erhebung wurden anhand von Fragebögen die private und schuli-
sche Ausstattung mit digitalen Endgeräten sowie die bisherige schulische und 
private Mediennutzung erhoben. Zudem wurde mit Hilfe einer zielgruppenspe-
zifi sch adaptierten Fassung des Approaches to Teaching Inventory (ATI, Lübeck 
2009) ein Instrument zur Erfassung von Lehreinstellungen eingesetzt. Darüber 
hinaus wurde mit den gut etablierten und bewährten Big Five-Dimensionen 
(BFI-10) die Persönlichkeit der Lehrkräfte (Rammstedt et al. 2013) und mit 
Hilfe des Fragebogens zur inhaltlich differenzierten Erfassung computerbezo-
gener Einstellungen (FIDEC, Richter, Naumann & Horz 2010) die Einstellung 
2 Im Rahmen dieses Beitrags werden die Ergebnisse der ersten beiden Befragungen behan-
delt.
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der Lehrkräfte zu Computern und deren Computerängstlichkeit (COMA, ebd.) 
erhoben. Zur Erfassung der aktuellen Mediennutzung im Unterricht wur-
den die teilnehmenden Lehrkräfte in der Erstbefragung zum Einsatz spe-
zifi scher Computeranwendungen befragt (n=46). Darunter wurden gän-
gige Offi ce-Anwendungen wie Textverarbeitungs-, Tabellenkalkulations- und 
Präsentationsprogramme erfasst. Zudem wurde auch nach der Verwendung von 
Anwendungen wie Lernplattformen, Wikis und ähnlichen Tools zum vernetzten 
Arbeiten und Lernen gefragt. Zum besseren Verständnis der Mediennutzung bzw. 
der Einschätzung der Nützlichkeit des digitalen Medieneinsatzes im Unterricht 
wurde im zweiten Drittel der Fortbildung eine offene qualitative d. h. nicht stan-
dardisierte Untersuchung durchgeführt. Zum einen wurden hier auf Basis der 
Ergebnisse der ersten Befragung nach verschiedenen Faktoren gefragt, die den 
Einsatz von digitalen Medien im Unterricht von Lehrkräften zu beeinfl ussen 
scheinen, um hierzu ein besseres Verständnis zu erlangen. Zum anderen wurde 
nach konkret umgesetzten Unterrichtskonzepten gefragt, die die Teilnehmenden 
in den Befragungen beschrieben. Zudem wurde explizit nach den von den 
Lehr kräften wahrgenommenen Mehrwerte des Einsatzes digitaler Medien im 
Unterricht gefragt. An dieser zweiten, offenen Befragung beteiligten sich 14 
Lehrkräfte. Die Antworten wurden mit Hilfe einer qualitativen Inhaltanalyse und 
eines induktiven Vorgehens kategorisiert  (Mayring 2010).3 
3.3 Untersuchungsergebnisse
Private und schulische Mediennutzung und Medienausstattung
Die erste Erhebung, an der sich 46 Lehrkräfte beteiligten, zeigte, dass die 
Lehrkräfte im Rahmen ihrer privaten Mediennutzung vor allem Text ver arbei-
3 Abschließend wurden noch ergänzende Interviews mit Schülerinnen und Schülern so-
wie Lehrkräften durchgeführt, die aufgrund der laufenden Auswertung nicht Teil dieses 
Beitrags sind.
Abb. 1:  Überblick über das Untersuchungsdesign: Zeitpunkte und Formate
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tungsprogramme und das Internet nutzen, wobei Textverarbeitungs programm 
den Spitzenreiter der Anwendungen darstellt mit einer Nutzung von 95 % 
der Befragten „täglich oder beinahe täglich“. Dagegen fällt die Nutzung von 
Tabellenkalkulations-, Präsentations- und Bildbearbeitungsprogrammen dif-
ferenzierter dar und verteilt sich auf die verschiedenen Nutzungshäufi gkeiten 
(„täglich oder beinahe täglich“, „mehrmals die Woche“, „mehrmals im Monat“ 
und „nie“). Anwendungen, die privat dagegen kaum genutzt werden, sind 
Video- und Audiobearbeitungsprogramme, und wie zu erwarten ist Program-
mierumgebungen, Datenbankanwendungen sowie Computerspiele. Interessant 
fällt die private Nutzung sozialer Netzwerke aus: Hier teilt sich die Gruppe in 
einige, die diese viel („täglich und „beinahe täglich“) bis hin zu einer größe-
ren Anzahl die diese „nie“ nutzen mit mittleren Werten für „mehrmals in der 
Woche“ und „mehrmals im Monat“.
Im Unterschied zur privaten Mediennutzung fällt die schulische anders aus: 
Während sich die Nutzung von Video- und Audiobearbeitungsprogrammen 
sowie von Programmierumgebungen auch hier auf niedrigem Niveau bewegt, 
so fällt die Nutzung von anderen Anwendungen wie z. B. Textverarbeitungs-, 
Tabellenkalkulations- und Bildbearbeitungsprogrammen, dem Internet sowie 
Datenbanken und Computerspiele nochmals niedriger aus als in der privaten 
Nutzung und auch die schulischen Lernmanagementsysteme werden nur bedingt 
eingesetzt (fast 44 % nutzen diese nie, 23 % mehrmals im Monat und jeweils ca. 
17 % „mehrfach die Woche“ oder „täglich oder beinahe täglich“). Erste Hypo-
thesen und Ergebnisse vergleichbarer Studien lassen vermuten, dass dieser 
Unterschied auch mit der schulischen Medienausstattung zusammenhängt (z. B. 
 Bos et al. 2014a und 2014b). Im Rahmen der offenen Befragung bestätigten 
die Lehrkräfte diese These und nannten vor allem Unsicherheiten in Bezug auf 
das Urheberrecht und Datenschutz gefolgt von der oft unzureichenden digita-
len Infrastruktur an den Schulen als die wichtigsten Hemmnisse für den Einsatz 
digitaler Medien. Die Ergebnisse der ersten Befragung zeigten, dass die Nutzung 
von Rechnern zum großen Teil in Computerräumen stattfi ndet und nur zum 
Teil über Notebooks/Laptops erfolgt, die auf mobilen Wägen als Klassensätze 
oder direkt im Unterrichtsraum verfügbar sind. Der Einsatz von Tablets wurde 
so gut wie gar nicht genannt. Auch in der offenen Befragung wurde vor allem 
die mangelnde technische Ausstattung an den Schulen bemängelt, die zwar vor-
handen, aber häufi g nicht auf dem neusten Stand sei. Auch wurde die man-
gelnde Ausstattung und Verfügbarkeit schneller WLAN-Accesspoints mehrfach 
Hemmnis für eine intensivere Mediennutzung genannt.
Mediennutzung, Einstellungen und Mehrwerte 
Die schulische Medienausstattung kann jedoch nicht als einziger Faktor zur 
Erklärung der Mediennutzung herangezogen werden. So wurde auch die 
Einstellung der Lehrkräfte zu Computern und deren Einfl uss auf den Einsatz 
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digitaler Medien im Unterricht untersucht. Hier zeigte sich, dass eine posi-
tivere Einstellung zu Computern (z. B. deren Wahrnehmung als „nützliches 
Werkzeug“) mit einer höheren Nutzung von Medienanwendungen wie z. B. von 
Lernmanagementsystemen und Wikis verbunden ist. Lehrkräfte, die dagegen eine 
negativere Einstellung zu Computern haben, setzen diese Anwendungen auch 
weniger ein. Dies zeigte sich in der Befragung z. B. über deren Einschätzung des 
Computers als „unbeeinfl ussbare Technologie“. Zudem zeigte sich auch, dass 
eine positive Einstellung zu Computern mit einer höheren Sicherheit im Umgang 
mit Computern einhergeht und vice versa. Und Lehrkräfte, die eine höhere sub-
jektive Sicherheit in Bezug auf die Nutzung von Computern haben, nutzen diese 
auch verstärkt.
Gefragt nach den Potenzialen, die die Lehrkräfte mit dem Einsatz digitaler 
Medien im Unterricht verbinden, wurden im Rahmen der offenen Befragung 
vor allem Möglichkeiten zur Informationsbeschaffung aus dem Internet und 
zur Gestaltung und Veranschaulichung von Inhalten genannt sowie die Unter-
stützung des Erwerbs und der Entwicklung überfachlicher Kompetenzen und die 
Umsetzung selbstregulierter Lernprozesse. In Bezug auf den Einsatz von Lern-
plattformen nannten die Lehrenden vor allem die Umsetzung formativer Assess-
ments zur Selbstüberprüfung durch den Lernenden ebenfalls als selbstregulierte 
Lernmöglichkeiten für die Schüler. 
Folgerungen für Lehrerfortbildungen und Bewertung der Fortbildung
Eine Folgerung, die für die Gestaltung von Lehrerfortbildungen, die darauf 
abzielen, den Einsatz digitaler Medien im Schulunterricht zu fördern, abgelei-
tet werden kann, besteht darin, diese gezielt auf die Erhöhung der Hand lungs-
sicherheit im Umgang mit digitalen Medien und deren Erfahren als „nützli-
ches Werkzeug“ statt als „unbeeinfl ussbare Technologie“ auszurichten und das 
Erleben von Nützlichkeit und Beeinfl ussbarkeit digitaler Medien im Unterricht 
im Rahmen solcher Fortbildungen sicherzustellen. Dies kann nicht alleine durch 
Anwendungsschulungen, sondern auch durch die Darstellung von erfolgreichen 
Unterrichtskonzepten, die mit Hilfe digitaler Medien realisiert wurden, erreicht 
werden.
Dass die Fortbildung selbst viele der gesteckten Ziele erreicht hat, zeigten die 
Ergebnisse der Postbefragung: Die Teilnahme an der Fortbildung hatte einen 
positiven Einfl uss auf die Mediennutzung im schulischen Kontext. Knapp 70 % 
der Personen geben an, dass sich das Verhalten in Bezug auf die Mediennutzung 
verändert hat, nämlich in der Richtung, dass eine häufi gere Nutzung von 
Online-Tools stattfi ndet sowie mehr Mut da ist, neue Programme auszuprobie-
ren. Vor allem bei netzwerkbezogenen Anwendungen wie z. B. den Einsatz des 
Lernmanagementsystems und von Wikis waren am Ende der Fortbildung die 
deutlichsten Anstiege zu verzeichnen. Außerdem kann anhand der Angaben fest-
gehalten werden, dass die Nutzung von Online-Tools wie Plickers und Prezi 
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zugenommen hat, wobei auch mehr Lernprodukte mit Apps größere Anwendung 
fi nden. In der Laufzeit der Fortbildung ist zudem die Nutzung von Laptops im 
Unterricht ist leicht zurückgegangen, zugunsten einer stärkeren Nutzung von 
Tablets. 
Auch bei den Einstellungen zu Computern konnten signifi kante Veränderung 
verzeichnet werden: die Ergebnisse der Post-Befragung machen deutlich, dass 
die Schwierigkeiten im Umgang mit Computer aus und damit verbundene 
Befürchtungen deutlich nachgelassen haben und der Computer weniger als eine 
„persönlich unkontrollierbare Maschine“ und „gesellschaftlich unbeeinfl ussbare 
Technologie“ wahrgenommen wird.
4 Zusammenfassung und Ausblick 
Die obigen Ergebnisse untermauern den Bedarf ausreichenden schulischen 
Infrastruktur, die auch modernen Standards standhält und bestätigten damit ver-
gleichbare Studien zu Medienausstattungen an Schulen (Bos et al. 2014). Auch 
zeigt sich, dass die Ausstattung z. B. mit Tablets noch nicht zu deren Einsatz 
im Unterricht führt und oftmals noch eher klassische digitale Medien, wie 
Computerräume bzw. Laptops genutzt werden. Dies weist darauf hin, dass die 
Ausstattung mit entsprechenden Endgeräten auch mit der Entwicklung ent-
sprechender Unterrichtskonzepte verbunden werden sollte und einer höheren 
Sicherheit der Lehrkräfte im Bereich von Rechtsfragen und Datenschutz. 
Auf interessante Zusammenhänge weisen die Ergebnisse bezüglich der Com-
puter ängstlichkeit und Einstellungen zu Computern, die auf neue An knüpfungs-
punkte in entsprechenden Lehrerfortbildungen hinweisen die ebenfalls über die 
Vermittlung von praktischem Handlungswissen der Gerätenutzung hinausgehen 
und die mit der Nutzung digitaler Medien verbundenen potentiellen Mehrwerte 
und subjektive Haltungen zum Ausgangspunkt nehmen. 
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